
Anlässlich der jüngsten Euroconstruct-Konferenz1) wurde die Situation des Bau-
sektors in Europa analysiert und eine Prognose bis 2004 erstellt. Ursache der
aktuellen Stagnation sind demnach überwiegend drei Faktoren:

• der starke Rückgang der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage, der das Ver-
trauen der Konsumenten und Unternehmer empfindlich dämpfte,

• die Krise im Neubau, insbesondere im Wohnungsbau und

• die massive Baurezession in Deutschland, dem größten westeuropäischen
Markt, sowie der starke Einbruch in Polen, dem bedeutendsten Markt in Ost-
Mitteleuropa.

Der Konjunktureinbruch in Westeuropa und die Eintrübung des Vertrauens der
Investoren bremsten auch die Investitionsdynamik in Osteuropa deutlich. In den
ostmitteleuropäischen Ländern schrumpfte das reale Bauvolumen 2001 um 2%
und wird 2002 nochmals um 1% zurückgehen. Erst 2003 und 2004 dürften in
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Nachdem die Bauwirtschaft Ende der neunziger Jahre in Europa
mit +3½% (1999) bzw. +2½% (2000) einen Aufwärtstrend
verzeichnet hatte, kam das Wachstum 2001 vor dem Hinter-
grund des gesamtwirtschaftlichen Konjunkturabschwungs abrupt
zum Stillstand. Die Bauproduktion stagnierte und wird auch
2002 mit +0,5% nur sehr schwach zunehmen. Eine leichte Erho-
lung wird erst für 2003 in Aussicht gestellt (+1½%), 2004 dürfte
sie sich etwas beschleunigen (+2%). Damit bleibt die Entwick-
lung des europäischen Bausektors in den kommenden Jahren
pro Jahr um etwa 1 Prozentpunkt hinter jener der Gesamtwirt-
schaft zurück. 

MARGARETE CZERNY
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1) Im Rahmen von Euroconstruct, einem Netzwerk von Bau- und Konjunkturforschungsinstituten
aus Westeuropa (Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frankreich, Großbritannien, Italien,
Österreich, Niederlande, Norwegen, Portugal, Schweiz, Spanien) sowie Ost-Mitteleuropa (Polen,
Slowakei, Tschechien, Ungarn) trägt das WIFO zur halbjährlichen Erstellung von Prognosen und
Sektoranalysen für die Bauwirtschaft bei. Die jüngste Euroconstruct-Konferenz fand im Dezember
2001 in Rom statt.
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Ost-Mitteleuropa von der Bauwirtschaft wieder Impulse
für die Gesamtwirtschaft ausgehen: 2003 wird mit ei-
nem Produktionswachstum von 3,9% und 2004 dank
der forcierten Infrastrukturinvestitionen sogar von 7%
gerechnet. Damit würden wieder ähnliche Zuwachsraten
erzielt wie in den Jahren 1997 und 1998. 

Der Anteil der Bauwirtschaft (Definition laut Eurocon-
struct) am Bruttoinlandsprodukt geht in Westeuropa ten-
denziell zurück und ist merklich niedriger als in Osteu-
ropa. 2000 betrug er in den 15 westeuropäischen Euro-
construct-Ländern rund 10%, in den ostmitteleuropäi-
schen Ländern 12% – bei erheblichen Unterschieden
zwischen den einzelnen Ländern: Das reale Bauvolumen
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trug in Österreich 12% zum BIP bei, in Polen 13%. Por-
tugal wies mit 18,3% den höchsten Anteil auf vor Irland.
Am kleinsten ist der Bausektor in Schweden und Groß-
britannien mit rund 7,5% des BIP. 

Insgesamt betrug das reale Bauvolumen der 19 Euro-
construct-Länder im Jahr 2001 914 Mrd. ¤; bis 2004
wird sich dieser Wert auf 949,4 Mrd. ¤ erhöhen. Davon
entfallen etwas weniger als die Hälfte auf den Wohnbau
(Wohnungsneubau einschließlich Sanierung 46,7%), ein
Drittel auf den Nichtwohnbau (rund 32,9%) und ein
Fünftel auf den Tiefbau (20,4%).

Abbildung 1: Entwicklung des Bauvolumens in Europa

15 Euroconstruct-Länder, reale Veränderung gegen das Vorjahr in %

Q: Euroconstruct-Konferenz, Rom, Dezember 2001.

Abbildung 2: Bauvolumen in Europa im Jahr 2001

Reale Veränderung gegen das Vorjahr in %

Q: Euroconstruct-Konferenz, Rom, Dezember 2001.

Abbildung 3: Prognose des Bauvolumens in Europa für 2002
und 2003

Reale Veränderung gegen das Vorjahr in %

Q: Euroconstruct-Konferenz, Rom, Dezember 2001.

Abbildung 4: Das Bauvolumen in den großen Ländern
Westeuropas

1997 = 100

Q: Euroconstruct-Konferenz, Rom, Dezember 2001.
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Die fünf großen Länder (Deutschland, Frankreich, Groß-
britannien, Italien und Spanien) tragen rund 70% zum
europäischen Bauvolumen bei, Deutschland allein etwa
ein Viertel. Die massive Baukrise in Deutschland beein-
flusst deshalb das gesamteuropäische Ergebnis deutlich.
Der Anteil der kleinen Länder beträgt 16%, jener der
skandinavischen Länder knapp 10% und jener der ost-
mitteleuropäischen Länder knapp 4%.

Der Aufwärtstrend der europäischen Baukonjunktur, der
1999/2000 begonnen hatte, wurde durch die gesamt-
wirtschaftliche Konjunkturabkühlung zum Stillstand ge-
bracht. In einigen Ländern Westeuropas geriet der Sek-
tor im vergangenen Jahr in eine massive Krise. Am
stärksten war Deutschland betroffen, aber auch in Dä-
nemark, Österreich, Belgien und den Niederlanden so-
wie in den nördlichen Ländern Norwegen und Finnland
schrumpfte die Bauproduktion empfindlich. Diese Län-
der werden auch 2002 einen Rückgang des Bauvolu-
mens aufweisen, dürften aber 2003 und 2004 wieder
leichte Zuwächse verzeichnen.

In Osteuropa geriet vor allem Polen – mit Abstand der
größte Baumarkt – in eine massive Krise. Das reale Bau-
volumen sank 2001 um 7,8% und wird 2002 weiter
5,5% abnehmen. In Ungarn entwickelt sich die Bauwirt-
schaft derzeit sehr dynamisch, und auch in Tschechien
und der Slowakei zeichnet sich ab 2002 nach einer

Schwächephase eine bessere Entwicklung ab, 2003/04
wird eine Beschleunigung erwartet. Dies resultiert vor al-
lem aus forcierten Infrastrukturinvestitionen vor dem EU-
Beitritt. 

UNTERSCHIEDLICHE ENTWICKLUNG IN
DEN EINZELNEN BAUSPARTEN

REDIMENSIONIERUNG DES WOHNUNGS-
NEUBAUS IN EUROPA

Im Wohnungsneubau schrumpfte die reale Produktion in
Westeuropa 2001 deutlich, nachdem sie sich 1999 und
2000 erholt hatte. Angesichts der gesamtwirtschaft-
lichen Abschwächung wurden auch die Wohnbauinves-
titionen zurückhaltend disponiert. Zugleich lassen die
demographische Entwicklung und das reichliche Ange-
bot die Neubautätigkeit schrumpfen. 2001 sank das re-
ale Wohnbauvolumen um 4,7%, im Jahre 2002 wird
mit einem weiteren Rückgang von 2,5% und 2003 von
0,1% gerechnet. Erst 2004 wird ein geringfügiges
Wachstum von 1% in Aussicht gestellt.

Die Wohnungsneubautätigkeit wurde vor allem in
Deutschland, Finnland, den Niederlanden und Öster-
reich gedrosselt, aber auch in Großbritannien und Ir-
land. Sie wird auch 2003 und 2004 in den meisten
westeuropäischen Ländern schwach bleiben. Nur in Dä-
nemark und Schweden ist eine kräftigere Belebung zu
erwarten, nachdem der Wohnbau in Schweden in den
neunziger Jahren aufgrund von Förderungsumstellun-
gen eingebrochen war.

2001 wurden in Westeuropa je 1.000 Einwohner im
Durchschnitt 4,9 Wohnungen fertiggestellt. In Österreich
war diese Kennzahl mit 6 Wohnungen je 1.000 Einwoh-
ner etwas höher. 2004 werden in Westeuropa nur noch
4,8 Wohnungen je 1.000 Einwohner fertiggestellt wer-
den, in Österreich 4,9. Der Wohnungsneubau wird so-

Abbildung 5: Das Bauvolumen in den kleinen Ländern
Westeuropas

1997 = 100

Q: Euroconstruct-Konferenz, Rom, Dezember 2001.

Abbildung 6: Entwicklung der Bausparten in Westeuropa

1997 = 100

Q: Euroconstruct-Konferenz, Rom, Dezember 2001.



BAUKONJUNKTUR

mit in Österreich wesentlich stärker gedrosselt als in
Westeuropa: Nach der kräftigen Ausweitung in den ver-
gangenen Jahren vollzieht sich nun ein Anpassungspro-
zess, der in den meisten anderen Ländern bereits in den
neunziger Jahren abgeschlossen wurde.

In den ostmitteleuropäischen Ländern bleibt die Neu-
bautätigkeit im Wohnbau – abgesehen von kräftigeren
Zuwachsraten in Ungarn und der Slowakei – relativ
schwach. Mit 2,6 fertiggestellten Wohnungen je 1.000
Einwohner 2001 und 3,2 im Jahr 2004 liegt diese Rate
noch immer weit unter den Werten Westeuropas, der
Nachholbedarf ist weiterhin groß. Allerdings fehlen
nachhaltig stimulierende Förderungsinstrumente, und
die verfügbaren Einkommen der Haushalte entwickeln
sich noch zu schwach, um einen Nachfrageboom im
Wohnbau auszulösen.

RÜCKGANG IM NICHTWOHNBAU, ERHO-
LUNG ERST 2004 ERWARTET

Nachdem der Nichtwohnbau (Neubau) in Westeuropa
Ende der neunziger Jahre etwas kräftiger expandiert
hatte, wurde er 2001 deutlich zurückgenommen. Das
Wachstum schwächte sich von 6% 1999 und 2½%
2000 auf 1% im Jahr 2001 ab. Für 2002 und 2003
wird ein Rückgang um 1½% bzw. 1% erwartet, erst
2004 ist mit einem leichten Anstieg zu rechnen
(+1½%). Betroffen ist vor allem der Neubau im Büro-
und Verwaltungssektor, aber auch im Geschäftsbau wird
2002 die Nachfrage erheblich sinken. Auch die erwar-
tete Belebung der Gesamtwirtschaft wird sich noch nicht
in einem Aufschwung des Wirtschaftsbaus niederschla-
gen, weil Immobilieninvestoren in der Vergabe neuer
Büro- und Verwaltungsbauprojekte derzeit eher zurück-
haltend sind.

INFRASTRUKTUR STÜTZT DIE EUROPÄISCHE
BAUKONJUNKTUR

Nach einer in den neunziger Jahren sehr restriktiven Do-
tierung der Infrastrukturausgaben in den meisten west-
europäischen Ländern verstärkte sich die Bautätigkeit
mit der Lockerung der Mittelbeschränkung aufgrund der
Haushaltskonsolidierung seit 1999. Nach den jüngsten
Länderprognosen der Euroconstruct wird diese Tendenz
aufgrund des beträchtlichen Nachholbedarfs 2002 und
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2003 anhalten (pro Jahr +3%). Der Tiefbau wächst da-
mit derzeit in Europa am dynamischsten. Auch einige
ostmitteleuropäische Länder (Ungarn, Tschechien) for-
cieren die Investitionen in die Infrastruktur. In Polen wird
der Tiefbau zwar 2002 noch schrumpfen (–3%), für
2003 und 2004 wird aber eine kräftige Belebung er-
wartet (+7% bis +11%).

KRISE DER ÖSTERREICHISCHEN
BAUWIRTSCHAFT KLINGT ERST 2003
UND 2004 AB

In Österreich war die Krise der Bauwirtschaft 2001 stär-
ker ausgeprägt als im Durchschnitt der westeuropäi-
schen Länder. Die reale Bauproduktion sank um rund
3%, für 2002 wird ein abgeschwächter Rückgang um
1% erwartet. Dies ist vor allem auf den Einbruch im
Wohnungsneubau, aber auch auf die Verzögerung von
Infrastrukturprojekten der öffentlichen Hand zurückzu-
führen. Erst 2003 könnte sich die Baukonjunktur auf-
grund von verstärkten Infrastrukturinvestitionen etwas
beleben, das Wachstum könnte in den Jahren 2003 und
2004 jeweils 1,5% erreichen. Zur Stützung der Baukon-
junktur kündigte die Regierung im Dezember 2001 ein
Konjunkturprogramm an, das im Wesentlichen folgende
Maßnahmen umfasst:

• befristete vorzeitige Abschreibung für Bauinvestitio-
nen für 2002,

• Vorziehen von vergabereifen Projekten im öffentlichen
Hochbau im Rahmen der Bundesimmobiliengesell-
schaft (BIG),

• Forcierung der Aktivitäten im Bereich der „histori-
schen Bauten“,

• Umschichtig von Mitteln innerhalb der Wohnbauför-
derung zugunsten der Althaussanierung zur Erfüllung
der Kyoto-Klimaschutzziele,

• Beschleunigung der Genehmigungsverfahren für In-
frastrukturprojekte.

WOHNUNGSNEUBAU SCHRUMPFT 

Die reale Bauproduktion sank im Wohnungsneubau
2001 empfindlich (–9%), für 2002 wird ein weiterer
Rückgang von 6% prognostiziert. In den Jahren 2003

Übersicht 1: Bauproduktion in den Hauptsparten
Österreich1) Westeuropa2) Ost-Mitteleuropa3)

Insgesamt Hochbau4) Tiefbau Insgesamt Hochbau4) Tiefbau Insgesamt Hochbau4) Tiefbau
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in %

2001 −3,0 −4,4 +1,6 +0,1 −0,5 +2,3 −2,2 −3,4 +0,4
2002 −1,0 −2,2 +2,6 +0,5 −0,2 +3,0 −1,1 −2,2 +1,1
2003 +1,5 +0,8 +3,6 +1,3 +0,9 +2,9 +3,9 +2,0 +7,4
2004 +1,5 +1,0 +2,8 +1,8 +1,7 +2,3 +7,0 +5,6 +9,8

Q: Euroconstruct-Konferenz, Dezember 2001. – 1) 2002: WIFO-Prognose vom Dezember 2001. – 2) Durchschnitt der 15 Euroconstruct-Länder. – 3) Durchschnitt Tschechien, Ungarn, Polen,
Slowakei. – 4) Neubau, Renovierungssektor.
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und 2004 ist mit einer Verringerung um 2% bzw. 1% zu
rechnen. Auf diesem niedrigen Niveau könnte sich die
Neubauproduktion dann stabilisieren. 

Die Ursachen dieser Redimensionierung des Wohnbaus
liegen hauptsächlich im Überangebot, das im Boom der
neunziger Jahre entstanden ist. Im Jahr 2000 wurden
54.400 Wohnungen fertiggestellt, bereits um rund
5.000 Einheiten weniger als im Jahr zuvor. Diese rück-
läufige Tendenz wird bis 2004 anhalten. Im Jahre 2001
dürften 49.000 Wohnungen fertiggestellt worden sein,
2002 wird dieser Indikator auf 45.000 und bis 2004
auf rund 40.000 sinken. Damit wird das Niveau von An-
fang der neunziger Jahre erreicht. 

Auch die Zahl der Baubewilligungen geht beträchtlich
zurück. Nach dem Boom 1995/96 mit rund 65.000 Be-
willigungen für Wohneinheiten wurden 2000 nur
41.400 Bewilligungen erteilt. Bis 2003/04 kann mit ei-
ner weiteren Reduktion auf rund 37.000 bis 38.000
Einheiten gerechnet werden. Damit ist voraussichtlich
die Talsohle erreicht. 

In Österreich hat der geförderte Wohnbau, der in der
Kompetenz der Länder liegt, große Bedeutung. Im Rah-
men des Stabilitätspakts haben sich die Länder ver-
pflichtet, einen Beitrag zur Reduzierung des gesamt-
staatlichen Budgetdefizits zu leisten. Die Bindung der
Wohnbauförderungsmittel wurde zu diesem Zweck An-
fang 2001 gelockert.

Als Folge dieser Änderungen wurden die Förderungszu-
sicherungen in den Bundesländern drastisch reduziert:
2001 wurden nur noch rund 31.000 geförderte Wohn-
einheiten zugesichert, nach 35.500 im Jahr 2000 und
48.000 Wohnungen Mitte der neunziger Jahre. Die För-
derungszusicherungen des Jahres 2001 unterschritten
das Niveau von Anfang der neunziger Jahre. 

ENDE DES BÜROBAUBOOMS 

In den vergangenen drei Jahren expandierte der Bürobau
in Österreich stark, der Neubau von Bürohochhäusern in
den Ballungszentren und besonders in Wien entwickelte
sich lebhaft. Damit wurde ein gewisser Nachholbedarf an
multifunktionalen, modernen Büro- und Gewerbebauten
gedeckt. Im Jahr 2001 war diese Sparte noch eine wich-
tige Stütze der Baukonjunktur. Seit dem Frühsommer
2001 zeichnet sich jedoch eine rückläufige Tendenz ab. 

2001 kamen allein in Wien rund 450.000 m² Büroflä-
chen auf den Markt. Für die nächsten ein bis zwei Jahre
gibt es zwar noch Ausbaupläne, die Verunsicherung an-
gesichts der gesamtwirtschaftlichen Konjunkturschwäche
trübt aber die Investitionsbereitschaft der Anleger und
Unternehmer stark ein. Angesichts des bereits hohen
Angebotes und der derzeit noch in Bau befindlichen Pro-
jekte zeichnet sich für die nächsten zwei Jahre ein Über-
angebot an Büroflächen ab. Die Neubauproduktion
wird sich deshalb ab 2003 merklich verringern. 

STRUKTURWANDEL BEGÜNSTIGT RENOVIE-
RUNGSSEKTOR 

In der österreichischen Bauwirtschaft vollzieht sich ein
Strukturwandel vom Neubau zum Sanierungssektor. Im
Wohnbau gewinnt die thermisch-energetische Sanie-
rung zunehmend an Bedeutung: Der „Niedrigstener-
giestandard“ könnte künftig nicht die Ausnahme, son-
dern die Norm sein. Die zur Umsetzung des Kyoto-Zieles
erforderliche Reduktion des CO2-Ausstoßes wird auch
im Bereich der Bauinvestitionen eine immer größere
Rolle spielen, die thermische und energetische Sanie-
rung des alten Gebäudebestands wird forciert werden.
Spezielle Förderungsprogramme stellen auf die thermi-
sche und energetische Sanierung von Wohnbauten ab.
Nach dem Konjunkturbelebungsprogramm der Bundes-
regierung vom Dezember 2001 sollen bereits für 2002
von den Bundesländern verstärkt Finanzierungsanreize
ausgearbeitet werden, die dem Sektor Impulse bringen
könnten. 

TIEFBAU DURCH BUDGETRESTRIKTIONEN DER
ÖFFENTLICHEN HAND GEDROSSELT

Die Lage im Tiefbau ist in Österreich zur Zeit von einer
starken Zurückhaltung der öffentlichen Hand geprägt.
Zugleich ist der Nachholbedarf an Infrastrukturinvestitio-
nen groß, nachdem 2001 bereits Verzögerungen in der
Vergabe von Projekten auftraten.

Die Restriktion zur Erreichung der im Stabilitätspakt ver-
einbarten Budgetziele erforderte auch eine vorsichtige
Vergabe von Bauaufträgen durch Länder und Gemein-
den. Die Möglichkeit der Verwendung von Wohnbauför-
derungsmittel für Infrastrukturmaßnahmen könnte hier
künftig den Budgetspielraum erweitern.

Abbildung 7: Bauvolumen in Österreich und Westeuropa

Reale Veränderung gegen das Vorjahr in %

Q: Euroconstruct-Konferenz, Rom, Dezember 2001.
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Following the upward trend registered by the construc-
tion industry in Europe in the late 1990s (+3.5 percent
in 1999, +2.5 percent in 2000), growth came to an
abrupt stop in 2001, against the background of an
overall economic downturn. Building production stag-
nated and is expected to grow at a very moderate pace
(+0.5 percent) in 2002. A slight recovery is in view for
2003 (+1.5 percent), and should accelerate some-
what in 2004 (+2 percent). With these rates, the Euro-
pean construction industry will lag behind overall eco-
nomic growth by about 1 percentage point per year. In
Austria, the construction industry suffered more seri-
ously, and a modest revival is projected only for 2003-
04.

The economic setback in western Europe and general
doldrums among investors also put a critical check on
investment dynamism in eastern Europe. In Central
and Eastern Europe, the building volume in real terms
shrank by 2 percent in 2001 and is expected to shrink
again by 1 percent in 2002. It will be only in 2003 and
2004 that the construction industry in the CEECs
should once again provide an impetus for the overall
economy: for 2003, production is expected to grow by
3.9 percent, and the growth rate should reach fully 
7 percent in 2004, due to greater infrastructural in-
vestments.

The upturn of the European construction business,
which had begun in 1999-2000, was halted by an
overall economic slowdown. In some western Euro-

pean countries, the industry experienced a massive cri-
sis in 2001. The country most affected was Germany,
but building production also plummeted dramatically
in Denmark, Austria, Belgium, the Netherlands, Nor-
way and Finland. These countries will experience a de-
cline in construction volume also in 2002, but growth
should start again in 2003 and 2004.

In eastern Europe, it was mainly Poland (by far the
largest construction market) which went through a sub-
stantial crisis. Its real building volume fell by 7.8 per-
cent in 2001, and is set to fall by another 5.5 percent
in 2002. In Hungary, the construction industry is cur-
rently developing with great dynamism, and in the
Czech and Slovak Republics a slack phase will be fol-
lowed by an upturn as of 2002, which should acceler-
ate in 2003-04, the consequence mainly of more in-
vestment in the infrastructure prior to the countries’ ac-
cession to the EU.

In 2001, the Austrian construction industry felt the cri-
sis more strongly than the average of western Euro-
pean countries. Its real building production declined by
about 3 percent. For 2002, the retrenchment is ex-
pected to be more muted (–1 percent). The decrease is
due to a slump in new housing construction as well as
the delaying of public infrastructure projects. It will take
until 2003 for the construction industry to have a slight
prospect of revival, due to greater emphasis on infra-
structural investment. The industry’s growth rate could
be 1.5 percent in 2003 and 2004, respectively.

Stagnation of the European Construction Industry to be Succeeded by Moderate Recovery Not Before
2003-04 – Summary


